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Am 17. März 2012 jährte sich zum 150. Mal der
Geburtstag des Kaufmanns und Sozialreformers 
Silvio Gesell, der wegen seiner grundlegenden 
Vorschläge für die Verwirklichung einer freiheitlichen 
und gerechten, den Frieden fördernden Gesellschafts-
ordnung mehr Beachtung verdient, als ihm bisher im 
allgemeinen und in der Wissenschaft im besonderen
zuteil wurde. Aus diesem Anlass soll das vorliegende
Buch die Persönlichkeit Silvio Gesells vorstellen und
anhand einer Auswahl von Textpassagen aus seinen
Werken einen Einblick in seine sozialreformerische
Gedankenwelt vermitteln. 
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Die "Stiftung für Reform der Geld- und Boden-
ordnung" wurde 1973 als "Stiftung für persönliche
Freiheit und soziale Sicherheit" gegründet und erhielt
1997 ihren jetzigen Namen. Sie hat ihren Sitz in
Hamburg und wurde vom Hamburger Senat als 
gemeinnützig anerkannt.

§ 2 ihrer Satzung lautet: "Die Stiftung fördert die
Wissenschaft auf dem Gebiet der Wirtschafts- und
Sozialpolitik, insbesondere in bezug auf das über-
kommene Geldwesen und ein mo dernes Bodenrecht.
Sie verbreitet die Ergebnisse ihrer Forschung durch
Wort und Schrift. Sie unterstützt gleichgerichtete, als
ge meinnützig anerkannte Einrichtungen."
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Gesellschafts- und wirtschaftspolitischer Erkenntnis-
gewinn wird bislang noch vielfach durch mächtige
Gruppeninteressen und in zunehmendem Maße auch
durch rechts- und linksextremistische Ideologien
fehlgeleitet. Im Gegensatz dazu hat sich die
Sozialwissenschaftliche Gesellschaft das Ziel gesetzt,
ordnungspolitische Grundlagen für eine sozial- und
umweltverträgliche Marktwirtschaft sowie für eine
freiheitliche Demokratie zu erarbeiten. Sie bekennt
sich zu den Grundsätzen:
- der Respektierung der Würde und Rechte aller 

Menschen unabhängig von ihrer Herkunft, 
Hautfarbe und Religion,

- der Freiheit und sozialen Gerechtigkeit im Rahmen 
der Verantwortung eines jeden Menschen für sich 
und die Allgemeinheit,

- des Eigentums an selbst erarbeiteten Gütern,
- einer freien, weder durch Monopole und 

Machtinteressen noch durch protektionistische 
Schranken verfälschten Marktwirtschaft,

- der Achtung vor der natürlichen Umwelt als 
einem Gemeinschaftsgut,

- der Verständigung zwischen Menschen und Völkern 
in einer weltoffenen Zivilgesellschaft, 

- des Strebens nach innerem und äußerem Frieden.
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Ökonomische Renten: Dies sind Erträge, denen 
keine Kosten gegenüberstehen – zumindest 
einzelwirtschaftlich. Allerdings gibt es nichts 
umsonst. Irgendjemand wird immer belastet, 
und sei es durch Verzichtskosten. Das Muster: 
Gut organisierte Gruppen streichen die öko-
nomischen Renten ein, die Kosten werden auf 
schwach organisierte Gruppen abgewälzt. Un-
sere Eigentumsordnung leistet dem Vorschub. 
Sie diff erenziert nicht zwischen Eigentum, das 
auf Leistung gründet, und solchem, das ur-
sächlich auf Usurpation beruht. Die „Erb sünde“ 
ist das Privateigentum an Land und die daraus 
fl ießenden Renten. Land stellt die Blaupause 
für die „Einfriedung“ weiterer Allmenden dar, 
deren Inwertsetzung aber zu Lasten der All-
gemeinheit geschieht. Die Entkopplung von 
Nutzen und Kosten in der Rentenökonomie 
wäre daher nicht ohne die Entkopplung von 
Leistung und Gegenleistung im Steuerstaat 
möglich. So wird z.B. Infrastruktur öff entl ich 
fi nanziert, die ökonomischen Renten hieraus 
werden aber privatisiert. Entkoppelt man aber 
einerseits in der Rentenökonomie Nutzen und 
Kosten, droht hier Marktversagen; entkoppelt 
man andererseits im Steuerstaat Einnahmen 
und Ausgaben, ist die Folge dort Staatsver-
sagen. Nötig ist daher eine Politik, die konse-
quent und gegen den Widerstand von Inter-
essengruppen die Reziprozität von privaten 
Nutzen und Kosten sowie staatlichen Einnah-
men und Ausgaben herstellt.

Dirk Löhr
Prinzip Rentenökonomie
Wenn Eigentum zu Diebstahl wird

200 Seiten | 22,00 EUR
ISBN 978-3-7316-1013-7

Gerhard Senft (Hg.)

LAND UND 
FREIHEIT

Zum Diskurs über das 
Eigentum an Grund und 
Boden in der Moderne

ISBN 978-3-85371-358-7, br., 
208 S., 15,90 Euro

www.mediashop.at
promedia@mediashop.at

Tel: +43 1 405 27 02 | Fax: +43 1 405 27 02-22

Mit Beiträgen von:

Thomas Paine, Adam Smith, 
David Ricardo, John Stuart Mill, 

Pierre-Joseph Proudhon, Friedrich 
Engels, Silvio Gesell u.a.
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angesichts drohender Deflationsgefahren will die
Europäische Zentralbank die Wirtschaft bis zum
Sommer 2016 mit dem Ankauf von Staats- und
Industrieanleihen im Gesamtwert von 1,1 Billio-
nen in Gang bringen. Dabei ist klar, dass Liqui-
dität schon längst im Übermaß vorhanden ist. Es
fehlt ‚nur‘ an ihrem stetigen Fluss. Statt die 
träge Liquidität immer weiter auszuweiten, sollte
sie in eine stetige Bewegung gebracht und quan-
titativ wieder verringert werden – wie es Silvio
Gesell schon vor mehr als 100 Jahren forderte.
Keynes sympathisierte mit diesem Vorschlag und
endlich erinnern sich daran nun auch zeitgenös-
sische Ökonomen.

Unter dem Eindruck der Deflation in Japan
brach der us-amerikanische Geldtheoretiker und
Notenbanker Prof. Marvin Goodfriend vor 15 Jah-
ren ein Tabu, indem er an Gesells Zweifel erin-
nerte, dass Zinsen immer oberhalb der Nulllinie
positiv zu sein hätten. Seitdem geht in der west-
lichen Welt wieder ein Gespenst um – nicht das
des Kommunismus, sondern das Gespenst der
Negativzinsen. Top-Ökonomen wie Willem Buiter,
Gregory Mankiw („It’s time for the FED to go
Negative“ in der “New York Times“ vom 18. April
2009) und zuletzt Kenneth Rogoff freundeten
sich damit an. Mit seiner These, dass die Zentral-
banken erst dann einen ausreichend negativen
Zins verwirklichen können, wenn sie das Bargeld
abschaffen und den Zahlungsverkehr komplett
auf elektronische Formen umstellen, löste Rogoff
allerdings auch viel Widerspruch aus.

Zunächst ist es aus der Sicht der Jahrzehnte
lang belächelten Geldreformtheorien ein großer
Fortschritt, dass einige namhafte Ökonomen
mittlerweile negative Zinsen von mehr als nur 
- 0,1 oder - 0,25 % für erforderlich halten. Um
langfristige Zinsen gegen Null und kurzfristige
Zinsen auf rund - 4 bis - 5 % senken zu können,
empfahl schon Keynes die Einführung von „künst-
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Liebe Leserin und lieber Leser,

lichen Durchhaltekosten des Geldes“. Allerdings
wusste er hierfür noch keine praktikable Metho-
de. Vielleicht fordert Rogoff auch deshalb eine
Umstellung von barem zu elektronischem Zah-
lungsverkehr, bei dem dann – wie Dieter Suhr ein-
mal schrieb – „der Kapitalismus vom Konto ab-
gebucht werden könnte“. Außerdem sieht Rogoff,
dass die Steuerflucht sowie der Handel mit Frau-
en, Drogen und Waffen mit barem Geld abge-
wickelt werden, und möchte diesen abscheu-
lichen Geschäften mit einer Abschaffung des Bar-
geldes ihre Grundlage entziehen. Das ist einer-
seits höchst sinnvoll und andererseits sollte im
Zeitalter von Big Data auch nicht vergessen wer-
den, dass das Bargeld eine „geprägte Freiheit“
darstellt. 

In den Debatten um das Pro und Contra einer
Abschaffung des Bargeldes könnte es ein „so-
wohl ... als auch ...“ geben. Abschaffen ließen
sich die 200er und 500er Euroscheine, die kaum
für ‚normale‘ Geschäfte gebraucht werden, dafür
aber viel zu große Freiheitsräume für kriminelle
Geschäfte eröffnen. Als „geprägte Freiheit“ soll-
ten dagegen die 5er, 10er, 20er, 50er und 100er
Euroscheine erhalten bleiben und gemäß einem
Vorschlag von Prof. Goodfriend mit maschinen-
lesbaren Magnetstreifen ausgestattet werden, in
die sich die „Durchhaltekosten des Geldes“ ein-
programmieren lassen.

Ein längst überfälliger Paradigmenwechsel
bahnt sich in der Geldtheorie und -politik an.
Hoffentlich geht er schnell genug vonstatten und
trägt seine die Wirtschaft stabilisierenden und
die Gesellschaft befriedenden Früchte, bevor die
sozialen Gegensätze sich noch weiter verschärfen
und die Gesellschaft in Zustände abgleitet, für
die Pegida-Demonstrationen und rechtsextremi-
stische Gewalttaten ein bitterer Vorgeschmack
sein könnten.

Werner Onken



2

Zeitschrift für Sozialökonomie  184-185/2015

Harvard-Ökonom Prof. Dr. Kenneth Rogoff 
empfiehlt die Abschaffung des Bargeldes

„Der prominente amerikanische Ökonom Kenneth Rogoff hat sich dafür ausge-
sprochen, das Bargeld abzuschaffen. ‚Die Zentralbanken könnten auf diese Weise 
leichter Negativzinsen durchsetzen, um so die Wirtschaft anzukurbeln‘, sagte der
Harvard-Ökonom auf einer Veranstaltung des Ifo-Instituts in München. Erheben die
Zentralbanken negative Zinsen, dann kostet es für die Geschäftsbanken Geld, ihre
Ersparnisse bei den Zentralbanken zu parken. Im Idealfall verleihen die Banken ihr
Geld dann lieber an Unternehmen und Privatleute in Form von Krediten. Mit die-
sen Krediten könnten Unternehmen investieren und so die Wirtschaft eines Landes
wieder in Schwung bringen. So zumindest die Theorie, die allerdings umstritten ist.
Als weiteres Argument fügte Rogoff hinzu, dass Steuerflucht und Drogenkrimina-
lität besser bekämpft werden könnten, wenn für derartige Transaktionen kein Bar-
geld mehr zur Verfügung stünden. 

Besonders mit dem geldpolitischen Argument trifft Rogoff einen heiklen Punkt. 
Die großen Zentralbanken der Welt haben die Leitzinsen praktisch auf null Prozent
gesenkt. Dies ist jedoch faktisch die nominale Untergrenze. Zinsen unter null Pro-
zent können Banken oder Verbraucher ausweichen, indem sie statt Guthaben Bar-
geld horten. Gäbe es diese Alternative nicht mehr, hätten die Zentralbanken noch 
mehr Spielraum, um die Zinsen zu drücken. Nach Rogoffs Angaben habe die ame-
rikanische Zentralbank auf dem Höhepunkt der Finanzkrise zeitweise erwogen,
Negativzinsen von 4 oder 5 Prozent einzuführen. Auch der frühere amerikanische
Finanzminister und Harvard-Ökonom Larry Summers fordert reale Negativzinsen,
andernfalls werde die westliche Welt in eine dauerhafte Wirtschaftskrise („säkulare
Stagnation“) fallen. Auch Summers hat zur technischen Umsetzung die Abschaffung
von Bargeld angeregt.

Jenseits der brisanten geldpolitischen Überlegungen geht es einigen Gegnern von
Bargeld um eine bessere Überwachungsmöglichkeit der Gesellschaft und den Kampf
gegen Kriminelle. In Schweden und Norwegen setzen sich Gewerkschaften, Banken
und Handelsketten für eine völlige Abschaffung von Scheinen und Münzen ein. ... 
Die Bundesbank ist gegen Einschränkungen des Bargeldverkehrs. ... Bundesbank-
Vorstand Carl-Ludwig Thiele hielt beim Bargeld-Symposium im Mai gegen jene, die
Bargeld als ‚Relikt aus vergangenen Zeiten‘ abtun. Bargeld habe eine Transaktions- 
und auch eine Wertaufbewahrungsfunktion. Der frühere Bundesbank- und EZB-
Chefvolkswirt Otmar Issing nannte Bargeld ‚geprägte Freiheit.‘“

Philip Plickert, Ökonom Rogoff will Bargeld abschaffen,
in: Frankfurter Allgemeine – Meine Finanzen vom 19.11.2014 
http://www.faz.net/aktuell/finanzen/meine-finanzen/geld-ausgeben/nachrichten/
oekonom-rogoff-will-bargeld-abschaffen-13274912.html


